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Medieninformation 
 
 
 
Der Verbund christlicher Kliniken Brandenburg (VcKB) zur Lage der  
christlichen Krankenhäuser im Land Brandenburg und zu den Erwartungen 
an die Krankenhausreform 
 
 
Potsdam, 08.01.2024 
 
„Stärken stärken. Wir geben Antworten auf die Krankenhausreform.“ So das Motto 
für den 11. VcKB-Neujahrsempfang am 10. Januar 2024 in Potsdam. Traditionell setzt 
der der Brandenburger Klinikverbund zum Jahresbeginn Impulse und bezieht Position 
zur Lage und Entwicklung der Gesundheitsversorgung im Land. So auch in diesem 
Jahr 2024: Wahljahr im Land Brandenburg und Schicksalsjahr für die Beschlüsse und 
Auswirkungen der Krankenhausreform.  
 
 
Zur aktuellen Lage der Kliniken 
Der rechtlich festgelegte Mechanismus von Preissteigerungen im reglementierten 
Gesundheitswesen führte in den vergangenen zwei Jahren dazu, dass die gestiege-
nen Kosten durch die Krankenhäuser zu weniger als der Hälfte durch höhere Leis-
tungsentgelte ausgeglichen werden konnten.  
 
Für 2024 wird prognostiziert, dass 80% der Krankenhäuser infolgedessen negative Er-
gebnisse ausweisen werden. Während das so angehäufte Defizit kommunaler Kran-
kenhäuser meist durch die Kommune/Stadt ausgeglichen wird, bleibt das Defizit in 
christlichen Kliniken in voller Höhe bestehen. 
  
Statt unbürokratischer Soforthilfen wird auf die anstehende Reform verwiesen. Doch 
bis heute liegt noch kein fertiger Gesetzesentwurf vor und die geplanten Verände-
rungen werden erst mit zwei bis drei Jahren Versatz greifen.  
Zudem zeichnet sich bereits jetzt ab, dass es nicht mehr finanzielle Mittel für Kran-
kenhäuser geben wird.  
 
Kalter Strukturwandel zwingt kleinere Häuser in die Knie 
So erleben wir aktuell einen „kalten Strukturwandel“, der nicht demokratisch geplant 
und gesteuert wird, sondern die wirtschaftlich schwächeren Krankenhäuser und klei-
nere Häuser in die Knie zwingt. Für 2023 wurden bundesweit bereits knapp 40 Insol-
venzen angemeldet.  
 
Statt einer Stärkung nach den enormen Kraftanstrengungen während der Pandemie 
wurden die Krankenhäuser jetzt selbst zu einem Patienten – angeschlagen und ver-
unsichert. Besonders gut sichtbar wird dies im Winter, wenn  
viele Patient*innen in die Krankenhäuser drängen und dort der Krankenstand des 
Personals sehr hoch ist – die Versorgungslage ist dann jetzt schon heikel. 
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Erwartungen an die Krankenhausreform 
Mit Blick auf die Reformpläne fordern die christlichen Kliniken in Brandenburg eine 
partizipative Krankenhausreform unter Einbeziehung aller Beteiligten auf Bundes- 
und Länderebene.  
 
Die Reform muss mit den Beteiligten vor Ort geplant werden. Dort, wo das Wissen 
über regionale Versorgungsstrukturen besteht. Die Situation in einem Flächenland 
wie Brandenburg gestaltet sich anders als in Ballungsgebieten. Wichtig ist, dass die 
Länder die Planungshoheit behalten müssen und eigenständig Ausnahmetatbestände 
definieren können.  
 
Kooperationen und Verbünde werden immer wichtiger. Qualitätsvoraussetzungen 
hinsichtlich des Personals und der Infrastruktur müssen auch durch Kooperationen 
erfüllt werden können.  
 
Die Ausbildung von Fachkräften muss auch weiterhin im Flächenland Brandenburg 
gesichert sein, eine übermäßige Zentralisierung würde dies verhindern. Denn: Die 
Flexibilität der Mitarbeitenden ist begrenzt, es besteht das Risiko der Abwanderung 
von Fachkräften aus dem Gesundheitswesen. 
 
Der Verwaltungsaufwand muss reduziert werden, Gelder müssen primär für die Ver-
sorgung der Patientinnen und Patienten verwendet werden können.  
 
Für die Transformation der Strukturen in den nächsten Jahren muss eine entspre-
chende Finanzierung gesichert sein. 
 
Bis die Reform greift, muss eine finanzielle Planungssicherheit geschaffen werden, 
um das ungesteuerte Krankenhaussterben und die Schließung von Fachabteilungen 
zu verhindern. Und auch im Anschluss muss die Finanzierung gesichert sein, dazu gibt 
es bisher keine erkennbare Lösung.  
 
Die Trägervielfalt aus kommunalen, privaten und konfessionellen Kliniken muss er-
halten bleiben, Monopolstellungen müssen vermieden werden und Strukturen für 
Belastungsspitzen, wie z.B. Pandemiesituationen oder Infektionsphasen, gut aufge-
stellt und gesichert sein.  
 
Eine Reform ist nötig 
Es steht außer Frage, dass Reformbedarf besteht. Die sich abzeichnenden Gesetzes-
vorgaben der Gesundheitsreform geben jedoch nicht die richtigen Antworten auf die 
drängenden Fragen der Versorgungssicherheit, Behandlungsqualität, Entbürokratisie-
rung und Digitalisierung. 
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Antworten auf die Krankenhausreform: Kooperation und Netzwerk 
Die christlichen Kliniken haben seit jeher den Mut, neue Wege zu gehen. Seit mehr 
als einem Jahrzehnt arbeiten die christlichen Kliniken Brandenburg eng zusammen. 
Zwei der Standorte betreiben eine Universitätsklinik im Verbund.  
Eine Pflegeschule wurde durch drei Standorte gemeinsam aufgebaut. Zudem wach-
sen in Potsdam drei Krankenhäuser zweier Konfessionen zu einer neuen Struktur zu-
sammen. 
 
Hohe Behandlungsqualität und Wirtschaftlichkeit 
Die Kliniken setzen auf hohe Behandlungsqualität und Wirtschaftlichkeit. In den Rei-
hen der Kliniken gibt es das erste papierlose Krankenhaus. Digitalisierung, Moderni-
sierungen und Prozessoptimierungen tragen zur Steigerung der Wirtschaftlichkeit 
bei. Investitionen in innovative Behandlungsmethoden und die Gründung medizini-
scher Zentren (Ambulantisierung) helfen, die hohe Behandlungsqualität zu sichern. 
 
Nachwuchssicherung für das Land Brandenburg 
Die Gründung der ersten Medizinischen Hochschule Brandenburg (MHB) im Jahr 
2014 wurde eng von den VcKB-Kliniken begleitet. Die Kliniken sind heute Träger und 
Kooperationspartner der Universität, rund 800 Mediziner*innen und Psycholog*in-
nen werden an Universität und in den Kliniken aktuell ausgebildet. An der Pflege-
schule der Christlichen Kliniken Potsdam absolvieren rund 100 junge Menschen die 
neue generalistische Ausbildung zur Pflegefachfrau bzw. zum Pflegefachmann. Über 
200 Auszubildende lernen an den 14 Standorten der VcKB-Kliniken. 
 
Behandlungsqualität und Patientenzufriedenheit als oberste Prämisse 
Die christlichen Kliniken im Land Brandenburg haben ihre Hausaufgaben gemacht. 
Trotz hohem wirtschaftlichem Druck, fehlender Soforthilfen und monatelanger Un-
klarheit zur Krankenhausreform bewerten die Patientinnen und Patienten die Be-
handlungsqualität und Pflege in den vorwiegend kleineren christlichen Häusern als 
besonders gut. Auf diese Qualität darf das Land Brandenburg nicht verzichten! 
 
 
Über den Verbund 
Der Verbund christlicher Kliniken Brandenburg (VcKB) ist ein Zusammenschluss aus  
14 Häusern in katholischer und evangelischer Trägerscha@ aus ganz Brandenburg.  
Sie verstehen sich als „Experten für Leib und Seele“ und leisten umfassende Präven-
Non, Akutbehandlung und medizinische Nachsorge. Mit 4.650 Mitarbeitenden versor-
gen die Krankenhäuser jährlich knapp 165.000 PaNenNnnen und PaNenten staNonär 
und ambulant. 
  
 
Medienkontakt: 
Gesa Sprung, Tel. 0173 215 89 26, info@vckb.de 
Verbund christlicher Kliniken Brandenburg (VcKB) 
c/o Sprung Kommunikation, Steinstraße 76, 14480 Potsdam 
www.vckb.de 


